
 

Geschlechteraspekte  
in der Medizin 

Folien: bereitgestellt durch die Austauschplattform GenderMed-Wiki 



Modul 1: Geschlecht und Medizin  

Gliederung _________________                                   
1. Individualisierte Gesundheitsversorgung  

2. Was ist Gendermedizin? 

3. Interaktion von Sex und Gender 

4. Chromosomale Grundlage 

5. Gesundheitsverhalten 

6. Inanspruchnahme professioneller Hilfe 

7. Literatur 
 
 



Individualisierte Gesundheitsversorgung    

Bausteine 
individualisierter Medizin. 
[Quelle: Harreiter et al. 
(2016)] 



Individualisierte Gesundheitsversorgung    

Voraussetzungen individualisierter Medizin.  
[Quelle: Harreiter et al. (2016)] 



Was ist Gendermedizin?         

Der Begriff der Gendermedizin umfasst eine interdisziplinäre Perspektive, die 
den meisten Fachgebieten eine neue Dimension eröffnen kann und muss. Die 
geschlechtersensible Sichtweise dahinter ist eigentlich selbstverständlich: 
Frauen und Männer unterscheiden sich in vielem. Wichtig ist, dass diese 
Unterschiede bei weitem nicht auf anatomische und physiologische 
Primärmerkmale zu beschränken sind. Vielmehr gilt es, biologische und soziale 
Unterschiede von Geschlecht bezüglich Aspekten wie Disposition, Prävalenz 
oder auch Copingstrategien und Therapieadhärenz zu berücksichtigen, um 
adäquate Behandlungsmaßnahmen zu gewährleisten. 



Interaktion von Sex und Gender      

Interaktion von Sex und Gender. 
[Quelle: GenderMed-Wiki, nach: Kindler-Röhrborn & Pfleiderer (2012)] 

 Sex und Gender können nicht 
als separierte Dimensionen 
begriffen werden, vielmehr ergibt 
sich eine lebenslange Interaktion 
auf biologischer und sozialer 
Ebene, die für fast alle 
Krankheitsbilder eine Rolle spielt. 



Chromosomale Grundlage        

Auswirkungen der 
Geschlechtschromosomen 
auf den Organismus. 
[Quelle: GenderMed-Wiki, 
nach Kindler & Pfleiderer 
(2012)] 



Gesundheitsverhalten         

 [Quelle: GenderMed-Wiki, nach: DAK-Gesundheitsreport (2016)] 



Inanspruchnahme professioneller Hilfe    

Geschlechter-
unterschiede bezüglich 
der beruflichen 
Fehltage aufgrund 
verschiedener 
Erkrankungsbereiche. 
 
[Quelle: GenderMed-Wiki, 
nach: DAK-Gesundheitsreport 
(2016)] 
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